
VON DER IDEE ZUR ERST- 
AUSGABE AM 1. OKTOBER
Am 18. März übernimmt die 
«Luzerner Neuste Nachrich-
ten» (LNN) den «Luzerner 
Landboten» (LLB) und möch-
te diesen auf den 1. Juli ein-
stellen. In den Augen der Sur-
seer eine Katastrophe. Es 
wird eine Projektgruppe ge-
bildet, um über die Grün-
dung einer neuen Wochen-
zeitung für Stadt und Region 
zu beratschlagen. Am 10. 
Juni wird das Konzept der 
neuen «Surseer Woche» 
(Suwo) vorgestellt. Die LNN 
entscheidet daraufhin, den 
LLB als Wochenzeitung he- 
rauszugeben. Am 1. Oktober 
wird mit grosser Spannung 
die Erstausgabe der neuen 
Suwo erwartet.

1992

DURCH SCHWIERIGE AN-
FANGSZEIT MANÖVRIERT
Die ersten Jahre gestalten 
sich aufgrund des harten 
Konkurrenzkampfes mit dem 
LLB als äusserst schwierig. 
Die Suwo schreibt tiefrote 
Zahlen. 1995 fusionieren 
«Luzerner Zeitung» (LZ) und 
LNN. Auch Suwo und «Sem-
pacher Woche» arbeiten 
künftig eng miteinander zu-
sammen, auf redaktioneller 
Ebene ebenso wie im Insera-
teteil, und können damit die 
Auflagezahlen steigern.

1995

KAUF DES LUZERNER LAND-
BOTEN BRINGT WENDE-
PUNKT
Zum 1. Januar 1996 erwirbt 
die Suwo die Rechte an der 
Konkurrenzzeitung, dem LLB, 
und stellt diese nach 115 
Jahren ein. Die finanzielle 
Situation der Suwo ent-
spannt sich sichtlich. Seit-
her schreibt die Suwo 
schwarze Zahlen.

1996

Z E I T U N G S V E R B U N D 
WÄCHST MIT DER TRIEN-
GER WOCHE
Die «Trienger Woche» wird 
in den Zeitungsverbund der 
Suwo eingegliedert. Zu-
nächst erhalten die Surenta-
ler Extra-Seiten, die sich von 
der Surseer Ausgabe unter-
scheiden. Heute hebt sich 
die «Trienger Woche» nur 
noch durch die Frontseite  
ab. Die Surentaler Nachrich-
ten sind heute fester Be-
standteil der Suwo.

2009

Ausstellung war ein voller Erfolg
TRIENGEN ORGANISATOREN ZÄHLTEN AN DER GEWERBEAUSSTELLUNG RUND 4000 BESUCHER

Einem 100. Geburtstag würdig
ist sie verlaufen, die Gewerbe-
ausstellung in Triengen. Von
einer Wirtschaftskrise im Suren-
taler Gewerbe war nichts, aber
auch gar nichts zu spüren. 

Die Ausstellung, welche sich das Ge-
werbe Triengen zu seinem 100-jähri-
gen Bestehen schenkte, darf als voller
Erfolg bezeichnet werden. Es waren
insgesamt rund 4000 Besucher, die
sich von der Vielseitigkeit der Surenta-
ler KMUs überzeugten, die Shows der
Regiowehr Triengen bewunderten
oder im Streichelzoo die Nähe zu Zie-
gen, Kälbern und Hasen genossen.
Gemeindepräsident Georg Dubach be-
wunderte den Mut des Gewerbes, auf
dem Höhepunkt einer Wirtschaftskrise
eine Gewerbeausstellung zu organisie-
ren. OK-Präsident Erwin Peter meinte,
dass es für die Durchführung einer sol-
chen Ausstellung keinen richtigen Zeit-
punkt gibt: «Während einer Konjunktur
fehlt die Zeit, während einer Krise das
Geld.» Er gab sich aber überzeugt, dass
die Besucher der Ausstellung nun wie-
der wüssten, dass sie im Surental ihre
Einkäufe tätigen könnten. SEITE 21/BE Die Gemeinde Triengen präsentierte sich an der Gewerbeausstellung an einem der rund 50 Ausstellerstände. FOTO CHRISTIAN BERNER

Der Inline-Cup in
Sursee geniesst in
diesem Jahr keinen
Weltcupstatus.
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Das Haus zum Dolder
in Beromünster zeigt
die Geschichte der
Auffahrtsumritte. 
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Der FC Triengen ver-
schenkt gegen Hildis-
rieden wichtige Punkte
um den Aufstieg. 

SEITE 15

Ein Partner für zwei 

starke Marken 

 

 

 

• Neuwagen 

• Über 50 Occasionen 

• Spenglerei 

• Räderhotel 

Reklamen

Im Lindenrain ist
Stabilität eingekehrt
SURENTAL Die Jahresrechnung des Be-
tagtenzentrums Lindenrain der Träger-
gemeinden Triengen, Büron und
Schlierbach schliesst für das Jahr 2008
mit einem Mehrertrag von 4348.50 Fran-
ken ab. Ein scheinbar geringer Betrag,
aber zugleich ein grosses Signal, wie die
Co-Leitungsmitglieder im Gespräch mit
dieser Zeitung ausführen. SEITE 17/AWI

Der Gemeinderat 
Büron ist gefordert
BÜRON Die Brache im Büroner
Dorfzentrum soll in rund vier bis
sechs Jahren mit Wohn- und Ge-
werbegebäuden überbaut wer-
den. Das Unternehmen Interapp
Immobilien AG aus Rotkreuz hat
das Land gekauft. Die genauen
Hintergründe erklärt Gemeinde-
präsident Fritz Wyss im Ge-
spräch mit dieser Zeitung. Eben-
so nimmt er Stellung zu den Pro-
blemen an der Büroner Schule.

«Das Dorf Büron erhält ein wirklich
schönes, lebendiges Zentrum,» freut
sich Fritz Wyss, Gemeindepräsident
von Büron. Im Zeitraum 2013/15 soll
nebst dem ohnehin geplanten Kreisel-
bau eine grosse Wohn- und Geschäfts-
überbauung mitten im Dorf entstehen
– gleichzeitig wie der «Rebpark», der
von derselben Investorin, der Interapp
Immobilien AG aus Rotkreuz, projek-
tiert und finanziert wird. Einfluss wird
dabei auch die Gemeinde nehmen, wie
Fritz Wyss in Aussicht stellt. 
Schwieriger mit dem Einfluss ist es
derzeit an der Büroner Schule, da hier
die Verantwortlichkeiten komplizier-
ter gestaltet sind. Fritz Wyss bestätigt
jedoch, dass es eine grössere Zahl an
Fluktuationen beim Lehrpersonal und
Probleme bei der Führung gibt. «Es ist
allen klar, dass es bald eine Lösung ge-
ben muss, damit es wieder ruhig wird
an der Schule Büron», betont er. Hin-
terfragt werden derzeit auch Abläufe
und Strukturen in der Gemeindever-
waltung. SEITE 22/AWI

WOCHENZEITUNG FÜR DAS SURENTAL UND DIE REGION SURSEE KOPF DER WOCHE

Der Trienger
Bauvorsteher Josef
Fischer findet den
neuen CKW-Vertrag
ganz passabel.
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Kantonsgericht in Sursee?
GERICHTSSTANDORTE POSTULAT FORDERT PRÜFUNG

Das Obergericht, das Verwal-
tungsgericht und das Kriminal-
gericht sollen bekanntlich in
einem neuen Kantonsgericht
organisatorisch zusammenge-
führt werden. Hilmar Gernet,
CVP-Kantonsrat aus Schenkon,
hat letzten Freitag ein Postulat
eingereicht, in dem er die Prü-
fung des Standortes Sursee für
das neue Gericht verlangt.

Dass das Amtsgericht Sursee aufgeho-
ben und ein neues Bezirksgericht im
Raum Willisau geschaffen werden soll,
sorgte letzte Woche im Amt Sursee für
viel Diskussionsstoff. Der Vorschlag
der Strukturkommission des Kantons-
rates, den diese in der nächsten Sessi-
on in einer dringlichen Motion ein-
reicht (wie die TW in ihrer letzten Aus-
gabe berichtete), stiess da und dort auf
erzürnte Reaktionen.

Chance der Neugestaltung nutzen
Nicht jedoch bei Kantonsrat Hilmar
Gernet, der in der Strukturkommission
Einsitz hatte und deren Entscheid voll
mitträgt: «Ein erstinstanzliches Gericht
im Raum Willisau macht aufgrund der
Fallzahlen Sinn. Ausserdem sind die
Distanzen im Kanton Luzern nicht der-
massen gross, dass eine Reduktion der
Bezirksgerichte eine Anmassung
wäre.»
Dennoch lässt die vorgeschlagene Ge-
richtsverteilung Hilmar Gernet keine

Ruhe. «Wir müssen jetzt, wo sich der
Kanton Luzern bezüglich seiner Struk-
turen und seiner neuen Immobilien-
strategie frisch aufstellt, die Sache
ganzheitlich anschauen», ist Hilmar
Gernet überzeugt. Er schlägt daher vor,
als Standort für das neu zu schaffende
Kantonsgericht die Stadt Sursee un-
voreingenommen in die regierungsrät-
liche Evaluation und Immobilienpla-
nung einzubeziehen, wie er in seinem
Postulat schreibt, das er letzten Freitag
eingereicht hat. Mitunterzeichnet ha-
ben den Vorstoss die beiden Fraktions-
chefs von FDP und CVP, der Oberkir-
cher Kantonsrat Albert Vitali und der
Pfaffnauer Guido Graf, seinerseits
auch Präsident der oben genannten
Strukturkommission. 

Kantonale Strategien sprechen dafür
An den heutigen Standorten könnten
die Platzverhältnisse des neuen Ge-
richts nicht mehr sachgerecht zur Ver-
fügung gestellt werden, begründet
CVP-Amtsparteipräsident Hilmar Ger-
net das Postulat. «Die Prüfung von Kan-
tonsgerichts-Standorten ausserhalb
des Hauptortes Luzern trägt zudem
dem Gedanken der dezentralen Aufga-
benerfüllung Rechnung, wie sie die
Kantonsverfassung verlangt», sind die
drei Politiker überzeugt. Zu guter Letzt,
so Hilmar Gernet, sprächen die gute Er-
reichbarkeit und die zahlreichen räum-
lichen Möglichkeiten dafür.

ANDREA WILLIMANN

Regierungsrat Dürr
tritt Ende 2009 ab
LUZERN Markus Dürr (CVP) hat am
Mittwochmorgen seinen Rücktritt als
Regierungsrat bekannt gegeben. Der
62-jährige Markus Dürr begründete
seine Demission mit der «staatspoliti-
schen Verantwortung», weil sonst im
Wahljahr 2011 eine Mehrheit der Re-
gierung abtreten würde. SEITE 3/AWI

Hunderte Zecken
eingesammelt
RISIKOKARTE In den Wäldern von
Knutwil, Neuenkirch und Dagmersel-
len haben Soldaten hunderte von Ze-
cken gesammelt. Die Tiere werden im
Rahmen eines gesamtschweizerischen
Projekts auf das FSME-Virus unter-
sucht, das beim Menschen Hirnhaut-
entzündung verursachen kann. Am
Ende soll eine Risikokarte mit der Vi-
rusdichte entstehen. SEITE 5/TGR
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KOMMENTAR

ANDREA WILLIMANN

Im Juli 1871, zwei
Monate nachdem die
Konservativen im
Kanton Luzern unter

massgeblicher Beteiligung von Sur-
seer Persönlichkeiten nach 23 Jahren
wieder die politische Mehrheit er-
langt hatten, stand die Forderung im
Raum, das Obergericht nach Sursee
zu verlegen. Die zweite Kapitale soll-
te als Standort der dritten staatlichen
Instanz gestärkt werden, zumal der
Regierungsrat und der Grosse Rat ih-
ren Sitz in Luzern hatten. Eupho-
risch berichtete der «Surseer'Anzei-
ger» damals über diese Pläne. Schon
kurze Zeit später freilich war davon
nichts mehr zu vernehmen. 
Als Historikerin liegen mir solche
Erinnerungen nahe und zugleich
bin ich mir natürlich bewusst, dass
der informative und wichtige Blick
zurück nicht das Mass aller Dinge
ist. Es gibt zahlreiche Bewertungen
und Entscheide, die vorab aus einer
gegenwärtigen (Zukunfts-) Perspek-
tive heraus zu fällen sind. Ausser-
dem wurden über all die Jahrzehnte
auf demokratischem Weg Vorgaben
besiegelt, auf welche die heutige
Politik Rücksicht nehmen musste.
Die Vorgabe der dezentralen Aufga-
benverteilung beispielsweise ist in
der aktuellen Kantonsverfassung
festgeschrieben.
Insofern wäre es falsch, die Idee, das
neue Kantonsgericht nach Sursee zu
verlegen, als gut gemeinten Ver-
suchsballon abzuqualifizieren. Viel-
mehr ist es in der Frage der Gerichts-
und Verwaltungsverteilung nötig,
unvoreingenommen vorzugehen.
Ebenso ist diese, wie von den drei
Kantonsräten gefordert, nachhaltig
zu überdenken. Wenn nämlich schon
aufgrund von Effizienz- und Kosten-
überlegungen sowie regionalpoliti-
schen Strategien Gerichtsbezirke zu-
sammengelegt werden, wenn schon
aufgrund ähnlicher Überlegungen
Regierungsstatthalterämter und
Strafverfolgungsbehörden neu for-
miert und Grundbuchbezirke redu-
ziert werden – sollte die Regierung
nun auch bei der Standortprüfung
des neu zu schaffenden Kantonsge-
richts die gleichen Kriterien anwen-
den. So schön die Vorstellung aus
Sicht der Region Sursee ist, wenn das
wichtigste Luzerner Landzentrum
als Standort der zweitinstanzlichen
Gerichte weiter gestärkt wird. 

Kritik vom Bund am
Sanierungs- und Neu-
bauprojekt der Surseer
«Stelenhäuser».

SEITE 3


